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Kurzfassung: Es wird ein Überblick gegeben über
die angebotenen Benutzerberatungen, die sich zu
einem kompakten und auf die individuellen Be-
dürfnisse zugeschnittenen Gesamtkonzept weiter-
entwickelt haben.

»Ich muss nicht alles wissen, aber ich muss
wissen, wo es steht.« 

Diese Maxime gilt seit langer Zeit als ange-
messenes Mittel, mit der Informationsflut um-
zugehen.

Aber: Die neue Zentralbibliothek Naturwis-
senschaften hat ca. 200 000 Bücher. »Wo steht
hier das Handbuch, das mir den aktuellen For-
schungsstand zur Festkörperelektronik liefert?« 

»Kann ich mich auf die Angaben verlassen?« 

»Im elektronischen Katalog der Bibliothek
finde ich nur vier Treffer zu diesem Thema.
Stimmt es wirklich, dass das im Jahr 1982 vom
VEB Halbleiterwerk Frankfurt (Oder) herausge-
gebene Werk das aktuellste ist, das die Biblio-
thek hierüber besitzt?«

»Wo stehen die Zeitschriften mit den neues-
ten Aufsätzen zur Oberflächenchemie, damit
ich mir einen Überblick verschaffen kann und
eventuell auf Ideen für mein Diplomarbeits-
Thema komme?«

Fragen dieser Art gehören zum Arbeitsalltag
von Bibliothekarinnen und Bibliothekaren in
der Auskunft. Und tatsächlich kann oft weiter-
geholfen werden. Voraussetzung hierfür ist
aber, dass die Nutzerinnen und Nutzer den
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Wenn Sie Geld brauchen ...
... ist das Multimedia-Förderprogramm der Me-
dienkommission vielleicht das Richtige für Sie.
Das Programm zielt auf zeitlich befristete Vor-
haben und leistet vor allem Anschubfinanzie-
rung; es kann weder Daueraufgaben noch reine
Sachausstattungen übernehmen. Das Multime-
dia-Förderprogramm wird jeweils Ende des Jah-
res ausgeschrieben; Näheres hierzu finden Sie
auf den Seiten der Medienkommission oder
des MLZ (s. o.). Die Auswahlverfahren, in deren
Rahmen bis zu 20 000 Euro für Sach- und Per-
sonalmittel beantragt werden können, werden
im März abgeschlossen. Das MLZ begleitet die
Projekte des Förderprogramms – gegenwärtig
etwa 75 – und kann auch Sie im Vorfeld eines
Antrags beraten; bitte setzen Sie sich frühzeitig
mit uns in Verbindung.

Multimedia-Veranstaltungen
Zu den unterschiedlichsten Fragen trifft sich
eine offene, interdisziplinäre Arbeitsgruppe
Multimedia, an der sich auch die Projekte des
Multimedia-Förderprogramms beteiligen. Das
MM-Forum beschäftigt sich mit übergreifen-
den Fragestellungen und stellt Projekte vor; es

findet in der Regel am ersten Mittwoch im Mo-
nat statt. Am dritten Mittwoch im Monat geht
es im MM-Thema um Themen, die sich aus der
aktuellen Arbeit ergeben. Neben diesen etwa
zweistündigen Veranstaltungen bietet der
Computer- und Medienservice auch ganz- oder
mehrtägige Weiterbildungskurse an. 

Mailinglisten und Newsletter
Den MM-Veranstaltungskalender mit den ge-
nauen Daten und Themen finden Sie auf dem
Web des MLZ (http://www.cms.hu-berlin.de/
mlz/mm-kalender. Dort können Sie sich auch in
eine Mailing-Liste eintragen, die Sie aktuell auf
Multimedia-bezogene Veranstaltungen hin-
weist. Außerdem gibt das MLZ einen monat-
lichen Newsletter heraus, den Sie ebenfalls dort
abonnieren können.

Das MLZ hat seinen Sitz im Erwin Schrödin-
ger-Zentrum in Adlershof (Raum 2’110); Sie fin-
den uns jedoch auch regelmäßig mittwochs in
Mitte, auf Vereinbarung auch an anderen Tagen
und Orten. Verabreden Sie einen Termin – oder
kommen Sie einfach zu einer der MM-Veranstal-
tungen. Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.



Weg in die Bibliothek finden. Eine Untersu-
chung im Auftrag des Bundesforschungsminis-
teriums hat schon 2001 ergeben, dass Studie-
rende ihre wissenschaftlichen Informationen
genauso häufig im Internet wie in der eigenen
Universitätsbibliothek suchen. [1] Auch die
elektronischen Fachinformationen sind gerade
auf dem Gebiet der Naturwissenschaften immer
noch auf dem Vormarsch. Hierbei verlässt sich
die große Mehrheit auf autodidaktisch erworbe-
ne Suchstrategien. Das Ergebnis ist oft genauso
verwirrend: »Was mache ich, wenn ich noch
eine Woche Zeit habe, mich auf die Klausur in
Quantenmechanik vorzubereiten und mit Hilfe
von Google hierzu 27 600 Links im Internet
finde?«

»Was habe ich falsch gemacht, wenn ich mit
dem Suchbegriff kognitive psychologie in Psyc-
Info nur einen Treffer lande, obwohl ich doch
eine spezielle Datenbank für die Psychologie
gewählt habe?«

»Wie gehe ich vor, wenn ich in einer elektro-
nischen Zeitschrift der Universitätsbibliothek
eine Abbildung gefunden habe, die ich gerne in
meine Diplomarbeit einbinden möchte, die ich
aber nicht auf eine Diskette abspeichern kann,
da die Datei zu groß ist?«

Die Antwort der neuen Zentralbibliothek
Naturwissenschaften auf alle diese Fragen und
Probleme heißt: Vermittlung von Informations-
kompetenz.

Informationskompetenz (oder englisch in-
formation literacy) umfasst mehrere Ebenen:
• die Kenntnis von traditionellen und neuen

Informationsquellen;
• die effektive Nutzung der Informationsquellen;
• die Kompetenz, Informationen auszuwählen

und zu bewerten;
• die Fähigkeit, Informationen aufzubereiten

und in angemessener Form zu präsentieren. [2]

Damit geht die Vermittlung von Informations-
kompetenz eindeutig über das hinaus, was
Bibliotheken immer schon geleistet haben:
Führungen durch die verschiedenen Lesesäle,
Einführung in die Benutzung von Zettel- und
Online-Katalogen, Schulungen zu Bibliogra-
phien und Fachdatenbanken. Hier wurde viel
Energie hineingesteckt und tatsächlich
Benutzerinnen und Benutzern der Umgang
mit einer wissenschaftlichen Bibliothek erleich-
tert. Dies wird auch weiterhin notwendig sein.

Veränderungen in der Medienwelt müssen
aber auch zu Veränderungen bei Schulungen

führen. So wird es nicht nur so sein, dass elek-
tronische Informationsquellen einen immer
größeren Anteil an Schulungen einnehmen.
Moderne Medien werden auch bei Art und
Weise der Vermittlung von Informationskom-
petenz eine Rolle spielen, z. B. in der Form von
Online-Tutorials oder virtuellen Bibliotheks-
führungen. 

Und eine ganz neue Aufgabe kommt auf Bib-
liothekarinnen und Bibliothekare zu: Ihre Kom-
petenz, Informationen zu bewerten und in
unterschiedlichen Formen zu präsentieren,
werden sie an die Nutzerinnen und Nutzer wei-
tergeben. So kann z. B. der Fachbibliothekar für
Psychologie in seiner Sprechstunde Studieren-
den Tipps geben, wie sie an die neuesten For-
schungsergebnisse gelangen und wie die Infor-
mationen aus verschiedenen Datenbanken in
Hinblick auf ihre Relevanz zu beurteilen sind.
In einem weiteren Schritt könnte er Hilfestel-
lung bei der Erstellung von Power-Point-Folien
oder der Einbindung von Grafiken in größere
Darstellungen geben. Und er wird Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler darin un-
terstützen, ihre Forschungsergebnisse über die
universitätseigenen Server zu veröffentlichen.

Die traditionelle Benutzerschulung wird also
erheblich erweitert und zur Kundenberatung
ausgebaut.

Da wir davon ausgehen, dass der Erwerb von
Informationskompetenz die ganze wissen-
schaftliche Laufbahn anhält, wollen wir diese
Beratung an die unterschiedlichen Bedürfnisse
und an den jeweiligen Wissensstand anpassen.

Es wird in der Zentralbibliothek Naturwis-
senschaften ein komplettes Schulungspaket
geben mit:
• Angeboten für die Orientierung zu

Studienbeginn mit Führungen durch das
Gebäude, Informationen zu Ausleih-
Bedingungen, Hinweisen auf die Lehrbuch-
sammlung, automatisch laufenden Präsenta-
tionen;

• Schulungen für Studierende in den Anfangs-
Semestern zu Online-Katalogen, CD-ROM-
Benutzung und allgemeinen Recherche-
Strategien;

• Unterstützung für fortgeschrittene Studieren-
de mit Einführungen in spezifische Fach-
datenbanken und elektronische Zeitschriften;

• Vertiefungen für Doktoranden und wissen-
schaftliche Mitarbeiter durch Weiterbildungs-
kurse zu Recherche-Strategien und individu-
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elle Beratung in den Sprechstunden der Fach-
bibliothekarinnen und Fachbibliothekare.

Mit diesem Angebot wollen wir uns direkt an
unsere Nutzerinnen und Nutzer wenden. Denn
nicht immer ist ein Problembewusstsein über
die Notwendigkeit von Informationskompetenz
vorhanden.

Viele Bibliotheken machen die Erfahrung,
dass nur wenige Studierende zu den sorgfältig
vorbereiteten Einführungsveranstaltungen
kommen. Und viele gehen bei ihren Recher-
chen nach einem trial-and-error-Prinzip vor.
Wenn sie die gewünschte Information nicht
erhalten, kommen sie nicht darauf, dass es an
ihrer Recherche-Strategie liegt.

Bibliothekarinnen und Bibliothekaren fehlt
auf der anderen Seite das Wissen über die vor-
handene Informationskompetenz und die ge-
nauen Bedürfnisse der Nutzerinnen und Nutzer.

Da hilft nur eins: Kommen die Studierenden
nicht in die Bibliothek, muss die Bibliothek zu
ihnen kommen. In den USA wurde hierzu das
Konzept der »teaching library« entwickelt. In-
zwischen gibt es auch in Deutschland erste
Erfahrungen. [3]

Das Konzept beschreibt die Integration von
Schulungskursen in die Lehrveranstaltungen.
Dies hat erhebliche Vorteile:

Alle vorgestellten Informations-Quellen und
Recherche-Strategien beziehen sich auf das
Seminarthema. Um bei unseren obigen Bei-
spielen zu bleiben, könnte der Fachbibliothekar
für Physik zu Beginn der Vorlesung Quanten-
mechanik die wichtigsten Werke zu diesem
Thema aus der Lehrbuchsammlung und die
wichtigsten elektronischen Informationen
zusammenstellen. Oder es werden in entspre-
chenden Erstsemester-Kursen Handbücher zur
Elektrotechnik vorgestellt, die auch das Thema
Festkörperelektronik einbeziehen. Gleichzeitig
könnte gezeigt werden, wie diese Handbücher
im Online-Katalog gefunden werden, auch
wenn man zunächst mit dem Stichwort Fest-
körperelektronik nicht sehr erfolgreich war.

Die Einbindung von solchen Schulungskur-
sen in die Lehrveranstaltungen hat außerdem
den Vorteil, dass es eine engere Zusammenar-
beit mit den Dozentinnen und Dozenten gibt.
So können die Kurse besser auf das vorhandene
Wissen an Informationskompetenz aufbauen.
Zudem sollen unsere Kurse auf das weitere An-
gebot der Zentralbibliothek Naturwissenschaf-
ten neugierig machen und aufzeigen, welch

wichtiger Stellenwert der Informationskompe-
tenz für die gute Bewältigung eines Studiums
zukommt.

Diese Arbeit kann natürlich nicht von der
Zentralbibliothek Naturwissenschaften alleine
geleistet werden. Entscheidend ist die Zusam-
menarbeit mit den Instituten, mit den Dozen-
ten, mit den Studierenden und natürlich mit
dem Computer- und Medienservice. [4]

Da ist es auch in dieser Hinsicht eine glückli-
che Konstellation, dass sich im Erwin-Schrödin-
ger-Zentrum beide Institutionen unter einem
Dach befinden.
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